
Anzrigenpreis: Die ſechsgeſp. Korpuszeile Mk. 500. Reklamezeile Mk. 800.

Anzeigenannahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10,

Geößere und komplizierte Anzeigen
müſſen a vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

dis ſpäteſtens vormittags 9 Uhr.

Erſcheint wöchentlich drei mal, und zwar Montag Mittwoch und Freitag
abends 6 Uhr für den folgenden Tag. Höhere Gewalt entbindet

von Lieſerung, Nachlieferung od. Rückzahlung d. Bezugspreiſes.

und Amgegend.
Bezugsprris bis 30. Juli durch unſere Geſchäftsſtelle Mk. 3900. von
unſeren Boten ins Haus gebracht Mk 4000. bei den Poſtanftalten

Mk. 4000. ohne Zuſtellung, Einzel Nummer Mk. 600.

Fernſprecher Nr. 3899.

Zeitungsbeſtellungen werden außer in der Geſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10,
auch von unſeren Boten und allen Poſtanſtalten angenommen.

Poſtſ heckkonto Leipzig Nr. 34 613.

Amiliches Verkündigungsblatt des Amtsgerichts, des Magiſtrats und der Volizeiverwalkung zu Teuchern.

7 dWie wir arbeiten ſollen.
8 Jn der Antwort auf die deutſchen Angeboke iſt

ein für uns ſehr wichtiger Punkt nebenſächlich wegge
kommen. Die Behauptung, daß wir mehr zahlen ſollen,
ſt leicht aufgeſtellt worden, aber es iſt nicht geſagt,

woher wir das Geld nehmen ſollen. Unſere Leiſtungs
fähigkeit gegenüber der Entente hängt doch davon ab,
wie wir arbeiten können, und was wir bei unſerer
Tätigkeit erübrigen. Wir müſſen deshalb ernſthaft und
mit allem Nachdruck der Entente die Frage vorlegen:
Wie ſollen wir arbeiten

Die Preiswürdigkeit der deutſchen Fabrikate und
die Tüchtigkeit unſerer Arbeiter unterliegt keinem Zwei
fel, und noch weniger, daß die Luſt und Liebe zum

chaffen von dem Gewinn des Unternehmers und dem
trage ſeines Perſonals abhängig ſind. Wer nichts

einnimmt, der hat auch keine rechte Freude an dem,
vas er zuſtande bringen ſoll, und die Anregung, die
er Handarbeiter ebenſo gut wie der Kopfarbeiter

braucht, erſchlafft, wenn der Quell des Arbeitsſegens
ſo ſpärlich rinnt, daß er im Sande verſickert.

ch förtwährend

ſtei für die fertigeArk d i ßviele

das An t unſermithin ausgeſchaltet wird. Wie ſoll da eine günſtige
Produktion für uns herauskommen? Eine Abfatz
ſtoc iſt unvermeidlich, wenn nicht die nakürlichen

mr derwerden.
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„Wie ſollen wir arbeiten langeKönnen wir noch arbeiten

Nach der Ablehnung im Ruhr

Das deutſche Angebot iſt von Frankreich, Eng
land, Jtalien abgelehnt worden. Uns im Ruhrgebiet.

eine
ſchen

jene

größer er erklärke,r 5 34 irrt

ſtinnnt herfen, daß keine Geinakttaten vorkommen, daß
den Frauzvpfen kein Vorwand- geliefert wird, um ihr
brutales Vorgehen mit einem Schein von Recht zu
umkleiden.

Die Ablehnung des deutſchen Angebotes wird be
wirken, daß unſere Einheitsfront ſich nun feſter und
kückentoſer zuſamnmenſchließt. Das werden die Herren
Einbringtinge bald merken Granit gibt es zwiſchen
Emſcher jend Lipve nicht, aber Kohle, und man kann
ſich guch an der Kohle die Zähne ausbeißen, und die
der Franzoſen fangen ſchon an, recht bedenklich zu
wackeln. Brutalität iſt kein Zeichen von Stärke, und
im vorliegenden Falle gewiß nicht. Jm Gegenſatz zet
den benachbarten Rheinländern ſind wir Weſtfalen nicht
fpottſüchtig, wir ſind ernſt und haben wenig Sinn
für Komik, aber wenn Unſer allergeſtrengſter Land
vogt Degoutte ſich einbildet, durch ein vermehrtes Auf
gebot von Soldaten, Tawks und Kandnen des Geiſtes
Herr zu werden, ſo erxegt er ſelbſt bei uns ein un
d Gelächter wie weiland Terſites bei den Hosk
en Homers.

Herr Poinearé verlangt als Vorbedingung von
Verhandlungen, daß die Reichsregierung den v
ven Widerſtand aufgebe. Das beweiſt, daß er keine
Ahnung von der Stimmung der hieſigen Bevölkerung
h Die Regierung kann den Kampf nicht abblaſen,
ſo wenig, wie ſie ihn befohlen hak. Die Bewegung
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Ein Zweifel über die wahre Lage iſt nach den

Uxteilen, die in Werden über Kruph von Bohlen
l und ſeine Direftoren gefällt wurden, nach den
engliſchen und italieniſchen Noten nicht mehr möglich.
Frankreich iſt auf dem Marſch zu ſeinen eigen
ſüchtigen politiſchen und wirkſchaftlichen Zielen mit
Hilfe ſeiner militäriſchen Macht dieſe Ziele beden
ten die abſolute Vorherrſchaft über die europäiſche
Wirtſchaft und Stagtenbtldung. Wenn man das jegige
Eurvpa anſieht, fo ſtellt man feſt, daß der einzige Wi
derftandspunkt für Frankreich nur noch in Deutſchland
liegt. Jn Polen, in der TſchechoSlowakei herrſchen
franzöſiſche Politiker und Kapitaliſten, im Orient nicht
minder, im Völkerbund bat Frankreich das Ueberge-
wicht und infolgedeſſen auch im Sagrgebiet, in Oeſter
reich und allmählich vordringend in Ungarn. Jn Jta
lien und England wagt man Frankreich keinen fachlichen
Widerſtand zu leiſten; Dänemark iſt franzoſenfreund
lich; die ſkandinaviſchen, die Oſtſeeſtagten ſind macht
los und in Litauen regen ſich die Franzofenfreunde
leidenſchaftlich.

Nur das machtloſe, verarmte Deutſchlan
ſich noch: nun ſchon ſeit 1914, wehrt ſich dag
franzöſiſches Ke l t
den deutſchen

d wehrt

StacDui S
förm und Bürgerrecht und Kultur klar vorſchreibt.
Wie lange noch, das iſt die Frage der Stunde?

Verkündungesblatt der Anzeigen des Weißenſelſer Landratsamtes und des Kreisausſchuſſes, ſowie des Weißenfelſer Finanzamtes.
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alle Verhandlungen

J 62 Jahrgang
nalen Kapitals init der Ruhrbrudikrron zu vpfern oder
nur an Parteipolitik ſich zu binden und dabei den
realen Boden unter den Füßen zu verlieren. Es kann
in dieſer Stunde von Erfüllungs- oder Nichterfül
lungspolitik gar keine Rede mehr ſein, denn es han
delt ſich ja gar nicht mehr um die Reparativnsfrage,
ſondern es geht um den letzten Kampf Frankreichs
für feine Vorherrſchaft über Europa, es geht um ein
NapoleonZiel. Denken wir in dieſen Stunden an
die Jahre von 1806 bis 1813, in denen Frankreich
ſchon einmal verſuchte, ſich zum Herrn von Eurvpa
u t denken wir daran und verhalten wir Uns
ana e

a

R erven behalten.
Von Ernſt H. Hoerſtebrock.

Das deutſche Angebot vom 1. Mai iſt, wie zu er
warten war, abgelehnt worden. Die Erfahrungen der
Kriegszeit haben nichts genützt. Gewiß, der moraliſche
Erfolg des deutſchen Erfülkungswillens iſt nicht zu
unterſchätzen, vb aber dieſer Erfolg die ſchweren Folgen
des bei Gelegenheit der Ablehnung erfolgten Mark
ſturzes im Jn und Auslande aufwiegt, iſt mehr als
zweifelhaft. Gengu wie im Kriege hat die 7
Preſſe das deutſche Angebot als Zeichen der che
gausgelegt, und daß man dieſer
in Frankreich und Belgien Glauben ſchenkt,
Marknotierungen der neutralen Börſen.
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herrſcht in der r e Einals Ergebnis des. Ruhrkampfes abgeſchloſſener Vertrag
wird jeder andere, nur nicht Raymond Pvincare unter
zeichnen.

Poincaré iſt ein gewandter Diplomat. Er hat
die Lehren der Kriegszeit i vergeſſen, und darum
beantwortet er das erige ngebot mit ſoviel Hohn
und Verachtung, als es bei dem regen Wunſche der
Neutralen, den Streit an der Ruhr beendigt zu ſehen,
eben nur möglich iſt. Weniger ſcharf iſt die Stellung
der belgiſchen Regierung, deren Land am meiſten unter
der Ruhraktion zu leiden hat, die auch wohl für eine
entſchiedene Zurückweiſung des deutſchen Angebotes iſt,
aber doch im Anſchluß daran Erörterungen über eine
Einigung für angebracht erklärt. Darauf wird ſich
die franzöſiſche Regierung nicht einlaſſen, und Belgien
wird ſich gezwungen ſehen, wider alle Einſicht und
Vernunft mit der Geſte des Starken und

Dieſe Enkſchei
dung wird der belgiſchen Regierung mehr als un
ſhmbathiſch ſein, denn im Gegenſatz zu Frankreich iſt
die belgiſche Arbeiterbevölkerung dieſes Kampfes ſchon
herzlich überdrüſfig. Jm Gegenſatz zu Frankreich!

Denn darüber daß das franzöſiſche Volk bis in
e tieſſten Schichten die Durchtechtung des Ruhr
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müſſen, iſt Deutſchland der des Weltkrieges.

Und ſo hungert das Volk. Es ſieht übel aus
in Frankreich ein Hochofen nach dem anderen wird ge
löſcht, Jnduſtrie und Handel liegen ſtill und die Ar
beiter ſind auf die e geſetzt. Das hörte ich erſt

es 3,nach Hauſe fahren

kürzlich von einem ſchwediſchen Diplomaten in Dülſel
dorf, der ein paar Tage vorher nach dort von Paris
her verſetzt war. Aber eben dieſer Diplomat ſagte
auch, daß im überwiegenden Teil des Volkes nur ein
Wille wäre, den Kampf dur h zuhalten In zwei Mo
naten liegen die Boch s auf den Knien“, das iſt die
öffentliche Meinung, die in Frankreich herrſcht.

Ein Monat iſt ſeit dieſer Zeit ſchon verſtrichen
Das deutſche Angebot wurde ſelbſtverſtändlich als eine
Beſtet'gung dieſer Tee anſgefaßt und von der der
Regierung ergebenen geſamten Preſſe gefliſſentlich ver
br. et. Vielleicht wird die Enttäuſchung um ſo ſchwerer
ein, wenn tm Hochſommer der lehte Erzofen gelöſcht

wird.
Und ſollte das franz ſche Volk die Nervenprobe

der kommenden Wochen, ake aushalten, was ſehr
unbeſtimmt iſt, denn es iſt leichter im Rauſch der
Mar eillaiſe in den Schützengraben zu ziehen, als hun
gerid zu Hauſe ſitzen und nichtsfun zu müſſen, ſo
liegt doch die Entſcheidung zuletzt bei denen, die die
franzöſiſchen Legionen in den Sumnpf an der Rußr
geführt haben: Den Herren vom Comité des Forges,
vom Kapital und der Zuduſtrie. Und hier machen ſich
ſchon bedenkliche Regungen bemerkbar Die Pariſer
Senſationspreſſe weiß von Uneinſtimmigkeiten über die
Ruhraktion zu verichten, und kann man hierauf auch
nicht viel geben, ſo ſagt anderſeits doch die Reſolution
des Generalrgtes des Departements von HauteVienne,
die ſich ſcharf gegen die Ruhraktion und die Politik

Regierung richtet, genug, als daß man den Er-
klärungen der franzöſiſchen Regierung und Preſſe über
die vorzügliche Lage der Je trie Glaube chenker

Vom Rhein zur Lahn.
Die meiſten Reiſenden, die den Mittelrhein be

fuchen, machen eine Dampferfahrt von Bingen nach
Koblenz und beſichtigen vielleicht noch einen der bekann
teſten Punkte genauer. Das iſt in zwei Tagen abge
an. ber ſie werden dabei kaum Eindrücke, die
Knger haften bleiben, mit nach Hauſe nehmen. Die
vielen reigvollen Neſter und Burgruinen, die an den
rebengrünen Rheinhöhen kleben, werden nach flüchtiger
Beſichtigung in der Erinnerung eines wie das andere
ausſehen. Höchſtens die klotzigen Umriſſe des Lo
relehfelſens wird man ſich noch deutlicher vorſtellen
können. Der Mittelrhein bis Kobleng und weiter bis
Bonn gehört zu den Landſchaften, die wie ein vor
treffliches Mahl in aller Ruhe und Vehaglichkeit genoſ

ſein wollen. 4 Wochen braucht man eigentlich
dazu, und in jedem der Reſter müßle man weilen, ſeine
Burg erſteigen, ſeine Ausleſe zu Mund und Gemüt
führen. Aber auch dann würde man die Landſchaft noch
nicht genau kennen. Man wüßte noch nicht, wie es
vben auf den Rheinhöhen und wie es dahinter aus
ſieht. Die Burgen liegen nämlich alle nur auf halber
oder Zweidrittelhöhe. Erſt wenn nan ganz bis auf
die Höhe und über die Höhe geht und den Vater
Rhein zuerſt in der Tiefe vor ſich, dann in der Ferne
einmal dort, einmal da aufbkitzen ſieht, erſt dann
hat man ein ganzes Bild von der Landſchaft. Man
muß alſo noch kleine Wanderungen machen.

Eine hübſche Gelegenheit dazu bieten die Strek-
ken über die Rheinſchlinge von Boppard nach Rhens
und von Braubach ins Lahntal. Zu einer Wanderung
wird man auch Luſt verſhüren. Denn nachdem man ſich
von Bingen abwöärts an den vielen prachtvoll romanti-
ſchen Städtchen ſattgeſehen her. möchte auch der Be
quemſte einmal die Füße zum fröhlichen Wandern
regen. Ehe man Bohpard eereicht, hat man einen

benſtein. Dann kommt links das Städtchen Bo
pard, lang am Rhein hingeſtreckt, der hier zu einer
großen Kehre ausholt. Nun geht es zur hübſchen
Rheinallee und auf dieſer weiter bis über die Lahn.
Unſer Pfad ſteigt nun in beinahe alpiner Weiſe an dem
ſchmal vorſpringenden Grat des Bergzuges zwiſchen
Mühltal und Rhein auf ſchiefrigem Geſtein zwiſchen
Weinreben nach der höochgelegenen Schutzhütte empor.
Der Pfad iſt etwas ſchwierig, aber lohnend wegen der
ſchönen Ausblicke, die er Uns bei jedem Schritte rechts
in das Rheintal, links in das waldige Mühltal und
zurück auf Bpppard gibt. Vald ſind wir oben an der
Schutzhütte, der ſogenannten Alten Burg. Hier
überſehen wir die ganze Landſchaft. Faſt zu Füßen
länzen der Rhein und die Stadt. Seitlich gräbt ſich
as Mühltal in die Berge ein. Jn ihm klettert mit

Zahnſtangen eine Bahn hinauf. Die Höhen am Rhein
ilden hier nur eine hohe Terraſſe, an deren Hängen

die Reben gluten und in deren Gründen herrliches
Obſt gedeiht. Ueber der Terraſſe auf ſteigt ernſt bewal
det der Hunsrück, in den die Bahn hineinſtrebt. Jn
der Ferne zeigen ſich die Höhen des parallel zu
ihm ziehenden Soewaldes und auf der anderen Strom
ſeite die des Taunus. Gegen Nordweſten zu überblik-
ken wir die Rheinhöhen, die Berge beim Lahntal
und ſchon einige vom Weſterwald.

Unſer Rheinhöhenweg leitet uns nach einem an
deren hübſchen Ausſichtspünkt, dem Gedeonsblick, dann
zum Vierſeenblick, bei dem man den Strom an
oier Stellen wie Gebirgsſeen aufleuchten ſieht. Schließ-
lich wandern wir über die Hochfläche und durch Wal
dungen zuletzt unter Obſtbäumen nach dem altertüm-
lichen Rheinſtädtchen NRhens mit dem Königsſtuhl.
Der Ort hat eine große Rolle in der deutſchen Kaiſer
geſchichte geſpielt. Hier wurden verſchiedene Kaiſer ge
vwählt, u. a. Karl IV. Auch der ſogenannte Kurver
ein, eine Vereinigung der 7 deutſchen Kürfürſten gegen
Rom, wurde hier gegründet. Dieſe ſieben Kurfür

ſten, von denen die 4 rheiniſchen ganz in der Nähe
Pfalzen hatten, in Rhens, auf Maärsburg, Stolzenfels
und Lahneck, hatten ihre Sitze in dem ovffenen, ſtein
überwölbten Königſtuhl, der in der jetzigen Form dem
alten nachgebildet iſt. Und auf dieſes ſchöne ur
deutſche Land ſchaut der freche Eindringling mit höh
niſcher Gebärde und ſchwingt ſeine Reitpeitſche, um
ſich den nötigen Reſpekt zu verſchaffen. Lieber möge
ein gnädiges Schickſal unſer ſchönes Rheinland von der
Erde verſchlingen als daß ein Streifen deutſchen Lan-
des dieſen Schächern ausgeliefert oder ihnen zur Kon
trolle überlaſſen wird. Noch iſt nicht das letzte Wort
geſprochen, noch iſt der Rhein Deutſchlands
Strom und wird es bleiben, ſo lange noch ein deut
ſches Herz ſchlägt

Sicherungen? e
Von Dr. Herbert Stege mann.

Fraglos orientiert ſich die geſamte öffentliche Mei
nung Deutſchlands in der Kriegsentſchädtgungsfrage
immer mehr dahin, daß es nötig erſcheint, in Er
änzung der deutſchen Reparationsnoke und im An

luß an die letzte engliſche Note, klar präziſierte und
ſcharf umriſſene poſitive Reparationsvorſchläge zu
machen, und zwar ſolche weitgehender Art. Der be
kannte Zeitungsartikel Streſemanns in der „Zeit“ hat
in dieſer Hinſicht die Haltung aller politiſchen Parteien
und Volksſchichten entſcheidend beeinflußt und man
glaubt, ohne irgendwie optimiſtiſch zu ſein, doch Grund
z der Annahme zu haben, daß angeſichts ernſter deutWer Reparations und Garantievorſchläge die anderen

e der Entente anf Frankreich einen Druck in der
ichtung ſeiner politiſchen Ziele ausüben werden. Ge

wiß laſſen ſich auf dieſe Weiſe noch nicht all die kompli-
zierten Probleme, die mit der Reparations und der
endgültigen Friedensfrage zu tun haben, löſen. Aber
eine ſochtiche und zweckmäſiae Behandlung der Reparga-

tionsfrage würde ſür England ſozuſagen die Einſchlupf
röhre für die von maßgebender engliſcher Se ſchon
ängſt gewünſchte Herſtellung eines wirklichen wirt
ſchaftlichen und politiſchen Friedens in Europa ſein.
Es wird ſich deshalb für die deutſche Regierung em
pfehlen, der Anregung Curzons ſo unerfreulich ſie
der Form nach ſein mag zu folgen und ſich in der
Note ſtreng auf die Behandlung der Reparations
frage „unter Ausſchaltung aller ſtrittigen Punkte“ zu
beſchränken.

Auf der anderen Seite aber wird das deutſche
Volt, wenn es ſich zu weitgehenden Opfern Frank
reich gegenüber entſchließt, ſeinerſeits politiſche
Sicherheiten von Frankreich verlangen müſſen, Sicher
heiten gegen die Wiederholung rechtswidriger Einfälle
in deutſche Gebietsteile und jene zahlloſen Uebertretun
gen des an ſich ſchon kaum ertragbaren Verſailler
Vertrages, wie wir ſie in den letzten Jahren immer
wieder erleben mußten Nichts jſt ſo grotesk, als die
Forderung des waffenführenden Frankreichs nach Siche
rungen gegen einen deutſchen Ueberfall. Für dieſe
Sicherungen hat der Verſailler Vertrag, der Frankreich
bewaffnet und Deutſchland entwaffnet, ſchon gründlich
geſörgt, und es dürfte jetzt an der Zeit ſein, einmal
an die Sicherungen Deutſchlands zu denken. Was
jetzt in wirtſchaftlicher Beziehung von uns verlangt
wird und hergegeben werden ſoll, das iſt nahezu die
Subſtanz unſeres Volksvermögens, und nur ift dem
Preis ſeiner politiſchen Freiheit willen kann ſich eine
Nation entſchließen, derartige Opfer zu bringen. Dieſen
Preis muß. wenn es in der Reparatiönsfrage jetzt
durch ein weites deutſches Entgegenkommen zur Eini
gung kommen ſoll, auch wirklich bezahlt werden. Wir
müſſen endlich die Sicherung gegen immer neue will
kür liche Aktionen und Rechtsbrüche des franzöſiſchen
Militarisinus haben, nicht nur, inn als Volk leben
und beſtehen zu können, ſondern auch, um die Leiſtun-
gen, zu denen wir uns verpflichten werden, blannäßig
guſbringen zu können.

Worin aber können nun dieſe Sicherungen be
ſtehen In nichts anderem zunächſt als in der Räu
mung der Ruhr, und weiterhin in einer grundſätz
lichen Veränderung des Beſatzungsregimes im Rhein
land. Die gegenwärtige Beſetzung durch franzöſiſche
Tyuppen dient bekanntlich nicht etwa der Sicherſteklüng
der Reparationen, ſondern den Zielen der franzöſiſchen
Annexionen und Machtpolitik. Wir können unfere hölt

tiſche Freiheit nur wieder erringen, wenn dieſe Form
der Beſetzung von Grund aus geändert und in An
lehnung etwa an den Spearſchen Vorſchlag, das Rhein
land entmilitariſiert, d. h. die franzöſiſche Beſatzung
durch eine Truppe des Völkerbundes abgelöſt wird.

Sollte ſich eine derartige Regelung infolge der
mangelhaften Organiſation des Völkerbundes oder ſon
ſiger Widerſtände noch nicht durchführen laſſen, ſo
müſſen wir zum mindeſten die Sicherheit haben, daß
das Rheinland innerhalb der Friſten des
Verſailler Vertrages pünktlich geräumt
wird. Es iſt in der Tat eine beſcheidene Forderung
Seutſchlands, wenn wir nur den Verſailler Verkrag
reſpektiert haben wollen und nur ſeine willkürlichen
Erweiterungen von franzöſiſcher Seite aus ablehnen
Das dürfte freilich die Mindeſtforderung, wenn nicht

An unſere KAbonnenken!

wieder den Bezugspreis für den „Wöchentlichen Anzeiger“
zu erhöhen. Vom 15.—30. Juli ſetzen wir den Preis auf
4 000.-- Mark feſt. Den Trägern bitten wir das Kaſſie
ren zu erleichtern und ſpäſeſt ers bis zum 28. Inli die
Zellungequittung einz löſen.

Geildjager.
Ein Roman aus der Gegenwart von Cathering Godwin,

Copyrtight by Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin 1928.

B. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)Der Baron nun dünkte ihm ein ſolch geſonderter Fall, den
aus euten profitlich erſchien; nur hieß es, mit größter Diplo
matie vorſichtig zu Werke zu gehen. Darum ſpielte er ſelbſt
den tragiſch Betroffenen und ſchlug die Diſſonanz mit Pathos

n er bemächtigte ſich des Doppelſchickſals des bedrängten
Liebhabers, der eben noch den Sommerhimmel blau und voller

eigen ſah und den nun ein düſteres Gewitter von allen
Selten vernichtend bedrohte Der Varon yämlich hatte ſeiner-
feits, anſtatt den Konſul Klein aufzuſuchen den ganzen Nach
mittag über in dem verſtaubten Schlafz immer geruht. nd er
wachte erſt als ein Klingelzeichen ihn aus ſeinen unxuhigen
räumen riß. Er ſah ſich erneut der Verſchleierten gegenüber,
die aufopfernd die Detektivin ſpielte und ihm vertraulich er
zählte, der D. Schnell ſei nach Tiſche bereits in die Villa des
Konſuls Klein hinausgefahren.

Dieſe Nachricht ließ den Baron ſeine Schläfrigkeit voll
tommen vergeſſen, und er geſtand es ſich reſignierend ein, daß

dieſe Familie mit dem Schloſſe nun endgültig für ihn verloren
i. Nach dieſer Richtung war der Karren gründlich ver
ahrenn! Er müßte retten was zu retten blieb! Seine einzige
ſtettung und Hoffnung war Frau Hedwig. Dieſer beleidigte
Hatte ſchien mit allen Waffen rachfilchtig um ſich zu ſchlagen,
aich der Baron befürchtete jetzt einen großen Skandal!

Er bat das niedliche Fräulein um weitere Hilfe und lud
ſie zwecks deſſen zum Abendbrot ein und da man den Freund
gleichfalls hrauchte, der den Baron rückwirkend zu vertreten
and zu ſchützen hatte, ſo zuhr an bei ihm in Auto vor
un hatte Gliick nan konnte ihn erreichen und weihte ihn
gleich in das peinliche Geheimnis ein. Der Freund der
groß zu ſchlank wie der Baron und ebenfalls ſehr ver
mar dehauptete ſofoct u begreife t. di
guentzen auf ſich z Rehmen, nan w he
Sereden, und in der le borgte er den verſtörten BI Horridor am. E. a wieder mal heftig in der Klemme,

die Nachricht von ſeines Freundes reicher Verlobung hatte ihn
ſympathiſch berührt. Er war bereit und willfährig zu allem,
wenn man ihm jetzt und auch ſpäter ein bißchen aus der Ver
legenheit helfen würde.

Fräulein Charlotte teilte mit, daß ihre Freundin, Frau
Nelly, bereits ſeit 7 Uhr in einem Reſtaurant wartend auf
Antwort harre. Man traf ſich zu viert in dem Lokal und ſchloß
ſich aus Vorſicht in einem kleinen Separateinne ein. Der
Retter in der Not, dem ſeine improviſierte Partnerin nicht

übel gefiel, fand ſich mit erfreulichem Zynismus in die Si
tuation, and man bekundete hinter geſchloſſenen Türen gute
Laune und Appetit.

Hatte ſelbſt der ehrenwerte Herr Konſul früher bereits die
Konſtatierung gewagt, daß das Verbotene zuweiſen Freude
bereitet, ſo konnten die vier zuſammengewürfelten Menſchen
ch ihrer leiſen Verdorbenheit und ihres detektiviſchein Scharſ
ſinns erfreuen. Dem Baron hatte ſa dies Fräulein Charlotte
gleich welt beſſer gefallen als die doch reichlich zurechtgeſtutzte
Frau Dr. Schnell, an der er nun beinahe geſtrauchelt wäre,
und er hoffte ſich als erneuter Sieger bei Fräulein Lotti zu
rehabikitieren.

Allerdings ahnte er noch nicht, daß der Vorſchuß, den er
ſeinem Freunde gegeben hatte, durchaus zwecklos war. Er
ahnte nicht, daß das niedliche Fräulein Schauſpielerin im
doppelten Sinne war; er ahnte nicht. daß bei dieſem lauſchigen
Komplott er einen anderen Komplott nun ſelbſt als der be
trogene Teil zum Opfer fiel, und daß Herr und Frau Schnell
und Fräulein Lotti ſich alle durchaus einig waren.

Am kommenden Tage, während der Baron ſeinen Plan
genart zurechtgelegt Hatte, indes Herr Schnell nach Jdar fuhr,
gab es im Hauſe Klein eine heimliche Szene, bei der Herr
Klein abweſend war. Elvira geſtand Frau Emma ihre Be
gegnung mik dem Baron ein, dieſe wieder berichtete von dem
aufgeregten Beſuche des Dr. Schnell, und in die dramatiſch

M

kandal!4 Berr D(war, drohte mit Preſſe und Polizei.Rieſen er ſchon wie auf derfläche erſchienen

Herr Klein verbrachte eine ſchlafloſe Nacht er ſah bereits
das Wappen von Hawai an ſeiner Beletage vbedenklich ſchwan
ken die ganzen wiſſenſchaftlichen Förderer fielen ihm
beängſtigend ein Auch der Dame mit den grünen Ohr
gehängen mußte er des öfteren gedenken ja, dies und jenes,
das verborgen in der Vergangenheit ruhte, wühlte ſein auf
geſchrecktes Hirn hervor. Wie wäre es, wenn er
dieſen Herrn Schnell, um ihm den breiten Schnabel zu ſtopfen,
eine erhebliche Summe böte?

Doch ſollte er vielleicht zu allen Amethyſten und Aqua
marinen dem Fabrikanten Neuhöfner jetzt noch indirektadie
wäcklige Ehre ſeines Schwiegerſohnes bezahlen? Rein, er
ſchüttelte reſolut das Haupt dieſe Bereitwilligkeit ging denn
doch zu weit! Mochte Herr Neuhöfner ſelbſt die Schweige
geider tragen, wenn ihm an dieſem Schwiegerſohn noch gelegen
war. Daß Elvira den Baron noch heiraten ſollte dieſen
Plan verwarf Herr. Klein. Einem Manne, der bereits t
einen Bein im Hefängnis ſtand, einem ſolchen Manne gab
er ſeine Tochter nicht

Er egtſann ſich jetzt mit Vergnügen des dunklen Punktes
in des Baxons Vergangenheit, auch Herr Schnell ſchien noch
einige dunkle Recherchen als Waffen im Hintergrunde zu
haben, er hatte geſtern ſo ganz eigen gelächelt.

An nächſten Morgen lief Herr Klein mit ſeinen kurzen
Beinen ruhekos im Schloßpark umher, er mußte ſich ein wenig

Bewegung machen! Die Dienerſchaft richtete die Fremden
zimmer. Man erwartete aus dem Rheinlande lieben Beſuch.

XXVIII.
Gerade als Herr Konſul Klein ſchon reichlich echauffiert von

ſeinem anhaltenden Spaziergange um die blühenden Blumen
beete war, ſah er Dr. Merſebach, der aus dem Laboratorium
kam und den er in der Haſt und Aufregung der letzten Tage
wieder vollkommen vergeſſen hatte.

Ligentlich ging Dr. Merſebach dieſer Fall doch ganz be
in, war er es doch, mit dem die Sffentlichkeit ſich

ß r e der Skandal doch am ſtärkſten
as geſtand er ſich in dieſem

er Offentlichkeit doch mehr

(Fortſetzung folgt.

der deutſchen Regierung, ſo doch des deutſchen Volkes
für eine endgültige Regelung der Repaxationsfrage ſein.

De Die wahnſinnige Teuerung zwingt auch uns

Die Geſchäſtsſtelle.



Am 1I6. Juli 1923 fanden in Berlin für die unbeſetzten
Kohlenbergbaureviere Lohnverhandlungen ſtatt, die zu einer
Einigung führten. Nach ihe werden die Löhne der Berg
arbeiter für die Zeit vom 17. bis einſchließlich 22. Juli um
40 die ſo erhöhten Löhne für die Z'it vom 38. bis 31.
Jnli um 30 erhöht. Jn die Lohnerhöhung ſoll eine Er
höhung des Hauesſtands- und Kindergeldes im gleichen pro
zentualen Ausmaß einbegriffen ſein, ſalls nicht in den Ar
beitsgemeinſchaften eine andere Erhöhung vereinbart werden
ſollte. Bei den Lrhnverhondlungen ſpielte naturgemäß avch
die Frage der wertbeſtändigen Löhne eine Rolle. Es wurde
beſchloſſen, eine engere Kommiſſion, beſtehend aus Arbeit
gebern und Arbeitnehmer des geſamten deutſchen Bergbaues
einzuſetzen, die mit ihren Verhandlungen alsbald beginnen
ſoll. Zu dieſen Verhandlungen werden auch Vertreter der
in Frage kommenden Miniſterien und des Reichekohlenver
bandes hinzugezogen werden. Da die endgültige Regelung
der Frage der wertbeſtändigen Löhne noch einige Zeit in
Anſpruch nehmen dürſfte, haben die Arbeitnehmer beantragt,
bei jedem Lo. nzahlungstermin Vorſchüſſe auf die Löhne zu
zahlex, die ſeit dem letzten Zahltage verdient worden ſind.
Die Arbeitgeber haben ſich grundſätzlich mit einer ſolchen
Uebergangsbeſtimmung einverſtanden erklärt, und es iſt eine
entſprechende Regelung getroffen worden. Am Abend des
16. Juli trat der Reichskohlenverband zuſammen und beſchloß
eine den Lohnerhöhungen entſprechende Erhöhung der Kohlen
pre ſe ab 17. Juli. Die in kurzen Abſtänden gaufeinander
folgende Neufeſtſetzung pon Löhnen und Kohlenprei en hat für
Zie Stellen, die wit der Errechnung der Löhne und Preiſe
ſowie mit ihrer praktiſchen Arwendurg zu tun haben, mit
einer außer ordentlichen Fülle vrn Arbeit überlaſtet. Gonz
beſonders ſind Schwirrigkeiten hervorgetreten, bei der Ueber
mittlung von den Werken anzuwendenden neuen Koblenpreiſe
ſettens der Synd kate. Selbſt bei der allergrößten Beſchleu
nigung der Arkeit ſt eine rechtzeirige Uebermittlung techniſch
nahezu unmöglich. Man muß ſich dieſe Verhältniſſe vor
Augen halten, falls die in Frage kommenden Stellen nicht
fo zeitig ber die Preiſe unterrichtet ſind, wie dies erforder
ich iſt.

Städtiſche Preisprüfungsſtelle Tenchern.
Da in der 5. Sitzung wegen der Sommers und Ferien

zeit mit ſehr ſchwocher Teilnahme der Mitglieder zu rech
nen war, ſo botte der Vorſitzende hauptſächlich aus dieſem
Grunde ihre Verlezung gepiant. Von der Togesordnung
wurden nur kleine und wichtige Angelegenheiten zur Sprache
ocbrächt und erledigt. Beſonders auffällig iſt es, daß ig
Hohenmölſen die Fleiſch und Wurſtwaren bisher 4 600 M.
billiger Knd. Trotz der größeren Schwierigkeiten und höhe
nen Unkeſten in hieſiger Gegend könren doch bei gutem
Willen unſere Schlächter arch ihre Waren etwas billiger
ak geben. Sorn ſt wankert eben ein Teil ihrer Kundſchaft nach
Hohenmölſen. Beſorders verwerſlich iſt es, wenn ab und
zu Wurſt mit Kartoffeln vermengt wird. Gegen ſolche
Nahrungsmittelfäſſchung erfolgt nächſtens rückſichtslos An
zeige. Alle ſolche Angaben und Beſck werden müſſen aber
auf vollſtändig wahren Tatſachen beruhen und mit ſachlicher
G ündlichkeit nachgeprüft werden. Beſonders Mitglieder der
Pri isprüfungsſtelle von ſeiten der Verbraucher müſſen ſich
vor haltloſen Redensarten und voreiligen Schritten in acht
webmen, weil ſie ſorſt ſich ſelbſt eruſtlichen Unannehmlich
keiten ausſetzzn. Von dem Vortrage wurde nochmals abge
ſehen. Der Vorſitzende wies dafür auf die jüngſte Tagung
der Preieprüfungeſtellen in Stuttgart h'n und ihre gele ſtete
Arbeit, auf Selbſtbetryg und ſchädigung bei Zurückhaltung
von Warenbeſtänden. Weſentlich begchtenswert iſt noch für
die hieſigen Kirſchenpächter die Serechnurg der Großhandels
preiſe für Kirſchen geringerer und mittlerer Sorte. Danach
haben die Pächter bei dem entſprechenden Gewinn das Pfund

lerer te für 1750 Mk. an die Kleinhändler abzugeben.
Die ſipreiſe im Kleinhandel ſind 1 k. für ge
ringe Sorte und 2400 Mk. für die mittlere Sorte. Es
werden die Verbraucher auf die Preisſätze aufmerkſam gemacht,

damit geforderte Wucherpreiſe von über 3000 Mk. für gute
Süßkirſchen ſofort zur Anzeige gebracht werden. Die
nächſte Sitzung der Pretsprüfungsſtelle findet om Donners
tag, den 2. Auguſt, nachmittags 5 Uhr im Rathanſe ſtatt.
Die Tagesordnung dazu wird noch vorher bekannt gegeben.

Verdoppelung des Brotßreiſes. Mit Wirkung vom
28. Juli wird Der Abgabepreis der Reichsgetreideſtelle für
das von ihr an die Kommunalverbände zur Markenbrot
verſorgung gelieferte Getreide von 800 000 M. für die
Tonne im Durchſchnitt 2,4 Millionen M. erhöht werden.
Die Erhöhung war erforderlich wegen der durch die Mark
entwertung ſteigenden Verluſte der Reichsgetreideſtelle, die
auch mit der neuen Maßnahme noch bei weiten keine Dek
kung finden. Die Heraufſetzung des Abgabepreiſes wird
auch eine Steigerung des Brotpreiſes naturgemäß zur Folge
haben, die man etwa auf durchſchnittlich das Doppelte des
bisherigen annehmen kann.

Keine Kirſchlerne anf die Straße werfen Die
achtlos weggeworfenen Kerne bilden für die Straßengänger,
beſonders für alte und gebrechliche Perſonen, eine große
Gefahr, und mancher wuß wochenlang auf dem Kranken
lager unſchuldigerweiſe büßen für die Achtloſtg ſeiner rück
ſichtsloſen Mitmenſchen. Uebe deshalb jeder ſoviel Selbſtzucht
das Wegwerfen von Qbſtkernen auf der Straße als eine
Unſitte anzuſehen, die unbedingt zu unterlaſſen iſt. Vor
allem ſollen die Eltern und Erzicher vorbildlich und auf
klär nd auf die Jugend einwirken.

Stößzen. Jn der Sitzung des Kirchenrates und der kirch
lichen Gemeindevertretung fand Prüfung und Abnahme der
Pfarrkaſſenrechnung ſtatt. Die Einnahme betrug 260 896
Mk., die Ausgabe 94 400 Mk. Da die Abgaben an die
landeskirchlichen Fonds 9 Prozent betragen, wurde beſchloſſen,

die Kirchenſteuer auf 12 Prozent zu erhöhen. Die kirchlichen
Gebühren ſollen auf den zehnfachen Betrag erhöht werden,
ſo daß z. B. das Eintrittsgeld bei öffentlichen Trauungen
nunmehr 1000 Mk. beträgt. Auch die Entſchädigung ſür
die kirchlichen Aemter wurde entſprechend erhöht. Zum
KirchenkaſſenRedanten wurde an Stelle des Bürgermeiſters
Puff der Lehrer i. R. Straube gewählt. Inſtandſetzung im
Pfarrhauſe wurden die Erwägung gezogen und beſchloſſen,
für die Wiederherſtellung des Kirchtumes einen Koſtenan
ſchlag einzufordern. Auf Vorſchlag des Rittergutsbeſitzer
ManitinsNöbed tz ſollen zu den Koſten Abgaben von Ge
treide durch die Landwirte gewährt werden. Die Erhöhun
gen der kirchlichen Gebühren treten mit dem 15. Juli in
Kraft.

Stößen,. Jn der Nacht vom Freitog zum Sonnabend
drangen Diebe in das Stallgekäude der Frau Mahler in
der Pfarrgaſſe ein und ſchlachteten an Ort und Stelle eine
Ziege. Da ſie geſtört wurden, lonnten ſie ihre Bente nicht
mi nehmen. De Abſchied von der Stelle ihrer Wirkſam
keit muß recht eilig geweſen ſein, denn ſie ließen ein Paar
Lederpanteffeln ſtehen. Höchſtwahrſcheinlich dieſelben Diebe
verſuchten vorher in einem Stallgebäude der Silberſtraße
einzudringen, wurden aber auch dort durch die Aufmerkſam
keit der Bewohner verſcheucht.

Oſterfeld. Am Freitag nachmittag 4 Uhr entzündeten
ſich etliche Zentner Teerückſtände, die ſich in eiſernen Käſten
in einem gemauerien Keller abſeils der Fabrik befanden.
Da derartige Rückſtände große Mengen ſchwarzen Rauch
entwickeln, ſah die Sache von Ferne gefährlich aus. Jn
Wirklichkei war keinerlei Gefahr vorhanden und die Behälter
waren nach einigen Stunden ausgebrannk.

Hohenmölſen. Jn der Stadtv. Verſammlung am Mitt
woch, den 11. d. Mts. als 1. Punkt der Tagesordnung
die Bürgermeiſter-Wahl. Von den unter 84 Bewerbern
des BürgermeiſterPoſtens zur engeren Wahl geſtellten

bach Offenbach g. M. und Herrn lomm. Bürgerm
Sourell-Prettin erhielten von 18 abgegeb. nen Stimmen

Herr Weckbach 10 Stimmen und Herr Sonrell 7 Stim
mer. Ein Skimmgzettel war unbeſchrieben. Auf Grund des
Notgeſetzes iſt eine Stimmenmehrheit für den zu Wäh
lenden erforderlich Somit blieb die Wahl ergebnislos.

Wettaburg 16. Jul. Das zweijährige Söhnchen des
Gutsbeſitzers Handrück in Wettaburg wurde am Sonnabend
früh vom väterlichen Geſchirr überfahren. Der Wagen, ein
Futterwagen; fuhr plötzlich in den Hof ein. Das Kind eilte
hinweg verlor aber das Gleichgewicht als es beim Hoch
ſteigen war und fiel zwiſchen Pferd und Wagen. Obgleich
fort der Wagen zurüſckgeriſſen wurde war das Vorderrad
doch dem Knaben über den Rücken gefahren und das Kind
war ſofort tot, ohne noch eiuen Laut von ſich zu geben.

Zeitz, 17. Juli. Jn Aue wurde der Keſſelwärter Arnold
bei einem Felddiebſtahl von dem Sohn des Gutsbeſitzers
Baumgarten, auf deſſen Acker er gerade erntete, erſchoſſen.
Der junge Baumgarten iſt verhaſtet.

Lützen. Freitag morgen verunglückte in der Nähe des
Chauſſeehauſes ein aus der Richtung Markranſtedt kom
mendes Berliner Auto infokge Abſpringen eines Rades.
Während der Beſitzer des Wagens, ſowie der Chauffeur
mit Schrecken davon kamen, wurde die Frau des Beſitzers
weit aus dem Wagen geſchleudert, erlitt ſchwere Kopfver
letzungen mit Gehirnerſchütterung, ſo daß ſich eine Uberfüh
rung in ein Leipziger Krankenhaus notwendig machte.

Se warzenberg, 13. Juli. Zwei hier untergebrachte
Knaben von 8 und 13 Jahren, die trotz mehrfachen Ber
bots auf einem Brett im Teiche gondelten, verſanken im
Waſſer und ertranken. Einer von ihnen ift ein Waiſenkind.

Ein ſchweres Antounglück. (Zwei Tote, drei Schwer
verletzte). Montag vormittag gegen 11 Uhr fuhr in Allſtedt
das Auto der Frau Baronin von Kalckreuth auf Rittergut
Hackpfüffel beim Ausweichen vor einem Heuwagen gegen den
Prellſtein einer Toreirfahrt. Das Auto wurde durch den
Anprall in die Luft geſchleudert; ſämtliche Jnſaſſen ſtürzten
heraus. Frau von Kalckrenth und Baron von Podewills
waren ſofort tot. Baron von Graff, der Schupohauptmanx
Lange aus Sangerhauſen und ein Begleitmann wurden ſehr
W verletzt; ſie erhielten komplizierte Knochen und Bein

brüche.

Jn der Not.
In der Not erſt zeigt ein Mann,

was er Großes leiſten kann.
Reißt ihn auch das Schickſal nieder,
er exhebt ſich immer wieder.
Nein, er kann nicht unterli gen
Ringen muß er, kämpfen, ſiegen,
bis er hat ſein Werk vollbracht,
bis er daſteht voller Macht
wie ein König bar der Bürde.
Der Erfolg iſt ſeine Würde
weiſer Rat und kühne Tat
führen auf dem Lebenspfad
ihn zum großen ew'gen Ziel.
Iſt es auch ein ſchweres Spiel,
will man ſtark zum Lichte dringen.
Feſtem Willen wird's gelingen.

H. W. T.

Unſere Poſtabonnenten
werden gebeten den kleinen Betrag von

2.500. Mk.
bis Sonnabend, den 21. Juli

nachzuzahlen. Die ſchnelle Geldentwertung
zwingt uns und ebenſo alle anderen Zeitun

Krſchen geringer Sorte zum Preiſe von 1330 Mk. und mitt beiden Kandidaten Herrn SladtJnſpeltor Friedrich Weck gen zu dieſer Nachforderung. Die Geſchäftsſt.

Geldjäger.
Ein Roman aus ber Gegenwart von Cathering Gobwin.

Cerzrighe v Anguſt Scherm G. m. 5. H., Berlin 1333.
Nachdruck verbolen.)Foartrteyung.

Wenn er dedachte, wie ſehr ſein Schwiegerſohn ſich
er der Allgemeinheit verſchloß, wie einſiedleriſch er immer
iebte und wie iehr er das dreite Publikum mied, dann tat ihm
ver ahnungsloſe Gelehrte lötzlich leid, und Herr Klein fühlte
eine gewiſſe Atembeklemmung Wenn er des weiteren
dedachte, daß der peinliche Fall vielleicht in Bälde durch alle
Zeitungen ging und Elviras verletzte Ehre auch an der Ehre
des Dr. Merſebach zog, dann wäre Herr Klein in dieſem
Momente zweifellos lieber bereit geweſen dem Herrn Schnell
eine halbe Million zu bieten, falls er ihn aus dem Spiele
Keß Während Herr Klein ſpontan dieſes Opfer ſchweren Herzens

als Kaufmann erwog, ſchrieb Herr Schnell ihm bereits die Rech
nung mit 3 Millionen. Denn dieſe Summe, das nahm er ſich
kaltlächelnd vor, ſollte bas Windeſtangebot für ſeln Schweigen
ſein.

Dr. Merſebach wollte mit flüchtigem Gruße an ſeinem
Schwiegervater vorbei, der ihm jedoch den Weg vertrat und
ſich an ſeine Ferſen heftete.

Dr. Merſebach, dem ſein Schwiegervater merkwürdig erhitzt
erſchien, ließ ſich von dein kleinen Manne erzählen, daß er
morgen Beſuch aus dem Rheinland erwarte.
er nicht annehmen, daß Herr Klein ihm zwecks eines ſolchen Ge
ſtändniſſes bis hinauf in das Studierzimmer folgte, wo er

ufzend, mit verlegenem Blick in die Runde, auf dem Leder
fa Platz nahm

Herr Klein, den ſeine Gedanken bedrängten, entſann ſich
der Technik des Herrn Schnell: der fiel ganz eir
Küre ins Haus der ſuchte nicht langwierige Ubergän
ſeinen Partner m ichen an!

So en

mächtige Rauchwo r gefa
Kones, daß ſeine Tochter guter Hoffnung ſei.

ar gefaßt und ruh
Er war in

Ketten Kagen ſchon von vielen Aufregungen beſchwert, daß

Trotzdem konnte

den

es ihm wohltat, ſeine Erregung auf einen andern zu entladen,
den der Fall im Grunde empfindlicher traf

Aber Dr. Merſebach ſah bei dieſer Eröffnung unbeteiligt
aus. Er erwiderte nichts und ließ ſomit ſeinen Schwieger
vater in ſeiner Aufregung allein.

Zudem ſaß Dr. Merſebäach im Schatten, das Licht war in
dieſem Raum gedämpft, die ſchweren Vorhänge halb geſchloſſen

und die Jalouſien herabgelaſſen. e
Nun war Hr. Merfebach ja an dem Vorfall auch nicht

eigentlich beteiligt, worin ja gerabe die Tragsdie lag.
Die Ruhe des Parkes laſtete in dem Raume die Weiche der

Teppiche dämpfte den Schritt, De. Merſebach hatte ſich erhoben
und ging im ginmer langſam auf und ad.

Und dann ſagte er in das beengte Schweigen einerſeits mit
vollkommen ruhigem Tone, daß ihn die Eröffnung überrafche,
er aber, falls Herr Klein es wünſche, in dieſem Falle auf
Scheidung verzichte.

Herr Klein ward ſolchermaßen perplex, daß er keinerlei
Antwort fand, er hüllte ſich erneut in eine mächtige Wolke
ſeiner Zigarre, als ſei er beſtrebt, auf dieſer Wolke der pein
lichen Situation zu entſchweben.

Schon einmal war er hier als Kämpfer eingedrungen, ohne
daß er einen Gegner traf, alle Waffen entfielen dem mutigen
Herrn Klein Dr. Merſebach, der aufrecht vor ihm ſtand,
ſchien ihm in dieſer Sekunde ſeltſam groß und gewachſen.

Und wiederum befand ſich Herr Klein wie einſtmals in
einem pſychologiſchen Konflikt: wiederum wußte er nicht genau,
ſollte er ſeinen Schwiegerſohn bewundern oder verachten.

Herr Klein hörte draußen ſeinen Namen rufen, ſeine Emma
ſuchte ihn. Dieſer Anruf kam ihm ſehr gelegen, er entſchuldigte
ſich

u

rſebach öffentlich z ja wenn ſie beide
zuſammenſtanden, dann ließ ſich für ihn der ganze Skandal
noch vermeiden!

rſeba t

Studierzinimers ſaß, der ſein Leben zerbrochen in

Schon war er zur Türe hinaus und wiſchte ſich die Stirne:
er blickte auf das Thermometer: 30* im Schatten dennoch
war ſein Gang beſchwingt ja im Grunde freute er ſich
jetzt auf Herrn Neuhöfners Erſcheinen, er freute ſich über die
Regſamkeit des ränkefüchtigen Dr. Schnell. Der ſollte den
andern nur gründlich einheizen, beſonders dem liederlichen
Baron Herr Klein wollte ſeine Taktik jetzt ändern, jetzt
trat er ſelbſt mit als Richter aufl

Wiederum im Eifer ſeiner neuen Pläne vergaß er ſogleich
den Dr. Merſebach, der in geſenkter Haltung im Schatten ſeines

z Händen hielt,
der klar fah, aber dennoch ein Blinder ſchien

XXIX.
Elvira machte große Augen. Sie vermochte den Fall nicht

zu verſtehen; aber Herr Klein, der ein Mann der Tatſache war,
ging gleich zur Tagesordnung über. Er erklärte jetzt mit der
Miene der Autorität, daß es auf alle Fälle in ſeinem Hauſe
Schluß mit dem Baron ſei, der Baron ſei nichts anderes als
ein Schwindler, das würde Herr Neuhöfner ſchon an Ort
und Stelle erkennen Dennoch fühlte er ſich bereit, auch ſeiner
ſeits ein kleines pekuniäres Opfer zu bringen, um den Skandal
zu umgehen, der Hauptpoſten jedoch das verſtand ſich von
ſelbſt blieb an dem Fabrikanten Neuhöfner hängen!

Zum erſten Male hatte Elvira ſich von ihrem Krankenlager
erhoben, ſie erſchien bei Tiſche, und man ſaß ſo einträchtiglich
in der Runde wie in früheren Zeiten. Auch Frau Emma
atmete auf die letzten Wochen hatten ihr doch bei dieſer Hitze
mit ſolcher Sorge recht zu ſch Nun alſo
hatte Dr. Merſebach ſich doch als er und Ritter
erwieſen. Frau Konſul Klein, die im geheimen immer ein

z Merſebach hielt, war mit dieſer neuen Löſung

jan ſo harmoniſch beiſammen ſaß, kam
rklärung für

zu geben, nahm mit am Aſche
ch von ungefähr und, ohne eine

vohntes Erſcheinen
Platz.

e (Fortſetznna folat.



2 44Kopfſchmet zen.
4 Win wirkſames Gegenmikkel.

Die häufigſte Form des Kopfſchmerzes iſt der
ſogenannte Ermüdungskopfſchmerz, der dadurch her-
vorgerufen wird, daß ſich infolge von Uebermüdung
gewiſſer Muskelpartien dieſe Muskeln in abnormer
Weiſe zuſammenziehen, woraufhin Schmerzen in Stirn
und Schläfen entſtehen. So bekommen viele Menſchen
Kopfſchmerzen, wenn ſie beim längeren W n vonKunſlgegenſranden und dergleichen, wie z. B. in Mu-

ſeen, das Geſicht dauernd nach oben gerichtet halten
und dabei die Hals- und Nackenmuskeln übermüden.
Dieſelben Erſcheinungen zeigen ſich beim längeren
Sehen auf die Bühne vom Thegaterparkett aus oder
auch, wenn der Blick von einer Seitenloge aus auf
die Bühne gerichtet wird, wo ſich dann der Kopfſchmerz
ewöhnlich auf der Seite einſtellt, an der die Mus
eln angeſpannt waren. Auch geiſtige Arbeit bedeutet

in dieſem Sinn eine Muskelermüdung, da ſie ſtets
mit mehr oder weniger andauernden Kontraktionen
der Geſichts, Stirn- und Halsmuskulatur verbunden
äiſt, ebenſo wie auch die als Begleiterſcheinung von
Aufregungen auftretenden abnormen Dauerkontraktio
nen der einzelnen Muskeln häufig Kopfſchmerzen her
vorrufen. Muskelermüdungen, die zu Kopfſchmerz füh
ren bringt endlich auch das tägliche Leben mit ſeinen
mehr körperlichen Arbeitsleiſtungen oft genug mit ſich.
s Bei der Behand!ung des Ermüdungskopfſchmer-
zes müſſen vor allen Dingen diejenigen Muskelpartien

9217

normen terſchmerzhaft empfinden
Heilmethode empfiehlt
einfacher phyſiologiſcher

genau

ein Nachſchmerz auf, der

behandlung

dungskopfſchmerzes ein.

Welcher Beruf lefert

Katten on Einfluß auf

Jn einer Geſellſchaf.,
Droßient unterhielt, welche Cigenſchaften diejenigen
hoben nüßten, die in zu CThcinärziern wählen ſolle.
w. tde auch die Frage gufgeworkerr, ob der Veruf des

t ſind de tetraſch und gut wirkende
Peritz Einſpritzungen mit

Kochſalzlöſung, der allenfalls
noch etwas Novakain hinzugefügt wird. Die Löſung
wird, nächdem der Sitz der Schmerzen im Muskel

beſtimmt worden iſt, in die
eingeſpritzt, und zwar muß jede Stelle für ſich be-
handelt werden. Der Schmerz verſchwindet dann augen
blicklich. Nach einigen Stunden tritt allerdings noch

erkrankte Stelle

aber auch leicht zum Ver
ſchwinden gebracht werden kann. Wird die Kochſalz

ründlich durchgeführt, dann tritt gewöhn-
ich vollſtändige und dauernde Heilung des Ermü-

die beſten Ebemnäeruer e
die ſich über das

s ebeliche Glück ſei. Die
Wehriahl der Anreſenhen ſroach ſich entſchieden Für
die Bejahung der Frage aus, ja eine Dame gietg ſo
Seett, eine Stufenleiter der Veruſe na
igrer Angehürtgen zum Ehemann aufzuſtelken. Sie
imie dabel die erſten Stellen den Seelenten, Aerz
kert mit guter Prais) und Handlungereiſenden eic,
Sbrend ſie guf die allerletzten Stufen die Univer

der Eignneg

4 t
ſeine Heit zu
nahe. daß die

zuthringk. ſo kag ver G
be nein die Kingere ver lüsaweſenheit ciner Perine von Hauſe als Krätere nes

ren Sighung zu r ncnn anſah. Eier der Nnweſenden, der die ſeltene Creregen ſeit hat, in das ne
liche Leben iner Anzahl en Leu turmwächtern im
cinzuſchen, eteuerte venn auch, daß dieſe die meiſt
Wochen in der Muanmkeit und darin erſt wieder einige
Toge bel ihrer Fomilte zub ringen à der Regel cuter
ordentlich gläcküch vorhe ratet ſeien, und vo dle Tage

ederkwrenden
re wurdeHende. o die

c m ſeren, die Zahl der
unglücklichen Eßen ſelken fei. eh

Alle Hchreibwaren
für Hchnle, Brivak, Conlkor

und Wehörden
führt weder
Papierhandlung Rudolf Lieferenz.

h

e 5 e eh h hder Schulter, Hals und Nackenmuskulatur genau feſt
Städtiſcher Kirſchenverkauf

auf Brotmarkenzeichen von heute ab:
bei Röhlich: Brotmarkenbezick I, II und III
bei Klee, Unſerm Berge, Brotmarkenbezirk IV u. V. S

Der Hartobſtauhang
der Gemeinde Anterseſſa ſoll

Sonnabend, den 21. Juli
nachtrittags 4 Uhr

meiſtbietend verſteigert werden.

Bedingungen im Termin
Der Gemeindevorſteher.

Warunng!
Da unſer Schießſtand in Runthal in letz S

ter Zeit mit Gewalt ruiniert worden iſt, war
nen wir hiermit vor Betreten desſelben.

Eltern werden für ihre Kinder haftbar
gemacht.

Die chie geſellſchaft Gröben-Runthal.S
S

Am Dienska
und 7 Uhr i iſt

e mit fol

im wildledernen
chen.

geſichert.Obige Belo

S

zu verpachten
Berbindung ſetzen.

hnun

i ſich mit mir in
F. Held, j unt.

Wie neu, veves Jeichtes Modell, verkauft

Maschinenhalle Teuehern.

Mein Geschäft
bleibt bis auf weiteres
mittags von 12--2 Uhr

F geschlossen.
Ferd. Greſſe.

R

e TintenS Gänse ittten
verkauft aller Farben,n d. G. ſchſt R. SZit erfr. i

e

r

b dev E

D 0ge S A

d

Hen Be

e

Sanntag, Cerw 22. ars
Bund Deutscher Radfahrer

sein diesjähriges
aZezir s Fest

im Gasthof Baſbnhof Deuven
bestehend in

Schulreigen-, Kunstreigen-, Kunst-
OQuartett-, Kunst-Duett-Fahren und

Radballspiel.
Auftreten des Wettieunstanekfs ten

S fahren ter,Hierzu werden alle Frennde und Gönvner des
edlen Radsportes herzlich eingeladen

e

teiert der

(Bez Zeitz)

Lacka (S. A.)

mer
h beſtehend aus Theater werd Zel, am Esontnabens,

Setnt 21. Juli ſtattfindet.
Anfang 7 Uhr.

Ohne Kinladu

S i
das ſein diesjähriges

ung keinen Zutritt.

erguüg

Fer Vorſtated.

e

zu verkanfen

Stanſaz. Grube Neu Gröben.

für ſofort oder ſpi
Gefälltge Angebote unter

P. S. 203 g. b. Exped.

Aufwartung
für ſofort geſucht.

Sonnabend früh am
Bahnberg

2 Aüngergabeln
verlores gegängen.

Gegen Belohnung abzu

geben Ofterſtr. 9
Die Beleidigung welche ich

gegen

Fran Minna Ebert
ausgeſprochen habe, nehme ich
reuevoll zurück.

Eing Vaner.

Di

G

Frau M. Erfurth

Donerstag 19. Amli
abends 8 Uhr

Vorſtands und
Hpielausſchuß

bung
bei E. Schirmer.

Sämtliche Spielführer
haben hierzu zu erſcheinen.

Der 1. Vorſitzende

20 0900 sBelohnungerhält derfenige, welcher mir
die Perſonen namhaft macht,
die in der Nacht zum 18.7.23.
aus meinem an der Schortauer
ſtraße gelegenen Gartengrund
ſtück Kartoffeln geſtohlen
haben.

Hugo Berger.

Achtung! Nur 3 Tage.
Freitag, den 20., Sonnabernd, den 21.

und Honnkag, den 22. Juli.

NIRVANA
4, und 5. Teil.

Jeder Teil iſt für ſich abgeſchloſſen,

Jn der Hauptrolle die tollkühne

Mvwi a
4. Teil

Die brennende Stachkt.
5. Teil

Der unterirdisehe Tempel.
Vorführung 6,30 und 9 Uhr.

Ja der Nacht zum
23 wurde dem Gemeinded ener a u

e m rert 1512 8

u 5ſtoh ſind weiß mit d SeS Heute früh 3 Uhr
d nach langem

Hörnern, Ziege mit Glöckchen a
Verschied

unser
und zwiſchen Hörner ſchwar
zen Fleck. Gute Belohnung

S Dies zeigt tiett
S an Pamilie

Frans Engelhardt.
Teuchern d 18

Sort Billhardt. e

Dank. r
S

Für die uns überreichten Geschenke und
erwiesenen Autmerksamkeiten ſamlässlich ün-
serer ROCHZBEIT danken allen herzlichst S

S

S
Alfred Reinhardt und Frau

J

S

m Rösa geb. Sehwager
Teuchern, den 18. Juli 1923.

in
e

an.
Zurückgekehrt vom Grabe meines lieben

Mannes, unseres guten Vaters u. Schwieger-
vaters, drängt es uns, auf diesem Wege allen
denen die ihn zur letzten Rahe geleiteten,
unseren herzlichen Dank auszusprechen.

Dank Herrn Pastor Wartner für die
trostreichen Worte im Hause und am Grabe,
Dank Herrn Lehrer Lüders, der Sehuljugend,
dem Kriegerverein, dem Gemeindekirehen-
rat und der Geweindevertretung für letztes

hiermtt zur Kenntni
ch zur Ve rtilgun

Den Gänſehaltern in Run

Schriftleſtung Baden e

Geleit. Ferner n Dank allen denen von
nah und fern für den s hönen Blumenschmuck,
Welcher uns 2

h

da
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